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Deutschland.

Heidelberg, 3. Oktbr. Die im Laufe des Sommers er¬
folgte Ausweisung des kommunistischen Studenten Fritz Groß
von Wien wegen staats- und deutschfeindlicher Aeußerungen
Ws Baden hatte die soz. Landtagsfraktion veranlaßt , von der
Negierung nähere Aufklärung zu verlangen. Wie die „Volks¬
zeitung" mitteilt , hat nun das Ministerium des Innern diese
Anfrage schriftlich beantwortet . Darin wird ausgeführt , daß
Frch Groß der österreichischer Staatsangehöriger ist, in einer
studentischen Versammlung auf den Zuruf „Deutschland Hoch"
mit „Pfui " geantwortet und auf der Straße Hochrufe auf die
dritte Internationale und Sowjetrußland ausgebracht, sowie
„Nieder mit Deutschland" gerufen habe. Groß habe durch
sein Verhalten das Gastrecht als Ausländer gröblich verletzt
«nd sei deshalb des Landes verwiesen worden, nachdem er schon
vorher von der Universität ausgeschlossen worden war.
s Prämien für aLgelieferte Waffe«.

Ans das Diktat der Entente ist Deutschland gezwungen
zurzeit die Entwaffnung der Bevölkerung üurchzuführen. Für
Erfüllung dieser in Spa erhobenen Forderung haben die Ver¬
bandsmächte eine so kurze Frist gesetzt, daß Deutschland zu
allen Mitteln greifen muß, um eine möglichst rasche Heraus¬
gabe der Waffen zu erreichen. Der freiwilligen Ablieferung ist
durch das Prämienshstem ein gewisser Anreiz gegeben worden.
In der Tat scheint nach den bisherigen Erfahrungen .ein gro¬
ßer Teil der Waffen nur der Prämien wegen zu den Sammel¬
stellen gewandert zu sein. Da gibt es Leute, die Lei jeder Ge¬
legenheit über die Geldberschleuderung, die schlechte Lage der
Reichsfinanzen losziehen und sich bei der Waffenabgabestelleru¬
hig 300, 400, 1000 Mark ausbezahlen lassen für Waffen, deren
rechtmäßigen Erwerb sie Wohl kaum Nachweisen könnten, wenn
nicht das Entwaffnungsgesetz ohnehin den Mantel der Ver¬
zeihung darüber ansbreiten würde. Wir wollen sicherlich jedem,
der seine Waffe abliefert, die Prämie gönnen und sagen auch
nichts gegen die Entschädigung derjenigen Personen, die recht¬
mäßig erworbene Waffen auf Grund des Gesetzes wieder
herausgeben müssen; aber eine Anregung sei doch gestattet: Wie
wäre es, wenn alle diejenigen, die nach ihren finanziellen Ver¬
hältnissen dazu in der Lage sind, und alle jene, die nicht so
ganz einwandfrei zu ihrem Waffenbesitz kamen, sich entschließen
könnten, auf die Prämie zu Gunsten der Kriegsbeschädigten
Kriegswitwen usw. zu verzichten? Neulich sah ich an einer
Sammelstelle, wie ein Mann zwei Verschlußstücke von Geschützen
ablieferte und dafür 2000 Mark nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen ausbezahlt erhielt. Der Mann schob das Geld seelen¬
vergnügt ein, aber dem auszahlenden Beamten gab es einen
Stich ins Herz. Wie mag der Mann , der jetzt 2000 Mart
vom Reich sich ausbezahlen läßt , Wohl in Len Besitz jenes jetzt
abgelieferten Reichsguts gekommen sein? Die Schamröte müßte
einem eigentlich ins Gesicht steigen, wenn man mit ansehen muß,
wie gewissenlos hier nicht die Behörden, sondern die Staats¬
bürger mit dem Gelds der Allgemeinheit umgehen. Vielleicht
gibt es doch noch eine Reihe anständiger Leute, welche diese An¬
regung befolgen.

Wer ist der Hauptschuldige?
Eine Bauernvereinigung des Oberlandes erließ kürzlich in

der „Oberschwäbischen Voltszeitung " einen Aufruf , der sich da¬
gegen wandte, daß die Bauern für Getreide, Butter , Eier usw.
die ungeheure Preise annehmen (zum Teil auch verlangen) die
ihnen von Schiebern, von Schleichhändlern, auch von Hamste¬
rern geboten werden. Es wurde darauf hingewiesen, daß diese
Bauern sich eines groben Vergehens gegen die nichthamsternde
und gegen die weniger reiche Bevölkerung schuldig machen, daß
sie aber auch ihre Standesgenossen schädigen, weil sie den ganzen
Bauernstand in schlimmen Ruf bringen . In dem Aufruf ist
auch gesagt, daß die Versuchung durch die hohen Angebote Wohl
sehr groß sei, man müsse aber auch bedenken, daß der Geldbe¬
darf in der Landwirtschaft für alle Bedarfsartikel ein ungeheu¬
rer ist. Auch komme es vor, daß einzelne Bauern ungeheure
Preise verlangen, um die Käufer abzuschrecken und Ruhe vor
ihnen zu bekommen. Ein festes und entschiedenes Nein wäre
aber Wohl das beste Abwehrmittel. Wir stimmen diesem Auf¬
ruf zu. Schlimmer aber als der zu teuren Preisen verkaufende
Bauer ist der „Versucher", der Schieber, der Schleichhändler
und auch der Grotzhamsterer. Sie kommen zum Bauern , nicht
der Bauer zu ihnen. Sie machen das riesige Preisangebot und
verkaufen dann zu noch riesigeren Preisen weiter. Personen
aus allen Bevölkerungsschichten haben sich auf diesen Erwerbs¬
zweig geworfen und Tausende sind es, die Tag für Tag, die
Bauern landauf , landab in Versuchung führen. Wäre der
Hehler nicht, so wäre der Stehler nicht. Wenn je ein Bauer
deswegen gehängt würde, weil er zu hohe Preise nähme, so ge¬
hörte sicher rechts und links von ihm ein Schleichhändler und
ein Schieber aufgehängt.

Verschiebung von Waffen nach Ungarn.
München, 4. Oktbr. Seit einigen Tagen gehen vor allem

durch die sozialistische Presse Nachrichten darüber, daß in
Bayern durch die Reichswehr, Waffenschiebungenvorgenommen
werden. In einem Falle ist es Tatsache, daß ein Waggon, der
nach Ungarn abrollen sollte und dessen Inhalt als alte Kleider
deklariert worden war, Gewehre enthielt. Im bayerischen Land¬
tag hat nunmehr der frühere Minister des Innern , Auer, die
Anfrage an die Staatsregierung gerichtet, ob und was sie über
diese Waffenschiebungenund die Beteiligung der Reichs- und
Einwohnerwehren weiß.

Die Gewaltherrschaft der Weißen Franzose«.

Oberstem, ein Städtchen von ungefähr 18 000 Einwoh¬
nern, wurde im Jahre 1918 von einem Bataillon Alpenjäger-
besetzt. Vorübergehend kamen auch zur Ablösung Indier und
andere französische Inf .-Bataillone , doch zuletzt behielt das
ganze Nahetal die sogenannte „Elitetruppe ", die Alpenjäger.
Der Name sagt aber mehr, als den Tatsachen entspricht. Der
„Gemeine" geht mit schlecht geputzten Schuhen, dreckiger Unter¬
wäsche in der Stadt umher, die Herren Offiziere aber parfüm¬
getränkt und mit feinen Lackschuhen. Im Sommer 1919 gingen
die Herren auf die Jagd , sie verschonten nichts, sogar Rehtitzchen
fielen ihnen unbarmherzig zum Opfer, sodaß auf Jahre hinaus
die Jagd verloren ist. Die Herren üben große Willkür und
haben keine Einsicht, sodaß ein großer Zorn gegen sie bei den
Bewohnern herrscht. Infolge der Franzosenwillkür ist aber
hier der deutsche Nationalstolz viel größer gewroden, als in
manch anderen Städten , und alle, auch das Saavgebiet, sehnen
sich nach einer Erlösung von solch brutalen Elementen. Für
manchen Deutschen, der den Nationalstolz ganz vergessen hat
und der über Deutschtum und Militarismus gescholten hat,
könnte das eine Lehre sein. Am 26. September ereignete sich
wieder ein Vorfall , der die Brutalität der Franzosen wieder in
Hellem Lichte leuchten ließ. Ein angesehener Bürger aus Ober¬
stein, welcher neben seinem Berufe etwas Landwirtschaft treibt,
war gezwungen, seine Kartoffeln Sonntags auszugraben , um sie
nicht ganz dem Verluste auszusetzen, da in und um Oberstem
sehr viel an Obst, Gemüse und Kartoffeln gestohlen wird. Als
die Fimilie L. bei der Arbeit war, kamen zehn Franzosen und
nahmen den Wagen, welcher zum Ausladen der Kartoffeln be¬
stimmt war, einfach mit und vergnügten sich durch Auseinander¬
nehmen der Räder . Die Frau des L. kam dazu und ermahnte
die Franzosen, den Wagen an Ort und Stelle zu bringen, er¬
hielt aber als Antwort einen kräftigen Schlag ins Gesicht. Als
sie um Hilfe schrie, wurde sie mit Steinen beworfen, deren aber
wenige ihr Ziel» trafen . Nun kam der Mann herbei und ein
Streit begann, wobei die Franzosen die Ueberhand erhielten,
worauf auch noch der älteste Sohn dazu kam. Als nun auch
der Sohn den Wagen zurück verlangte, wurde ihm ein Stein
'cm den Hinterkopf geworfen, der eine solche Wucht besaß, daß
die Schädeldecke eingeschlagen wurde. - Bewußtlos , mit blut¬
überströmtem Gesicht fiel der Sohn zu Boden. Eine Hacke,
welche in der Nähe lag, nahm ein anderer Franzose und schlug
sie dem Vater ins Gesicht und auf den Rücken, bis der Mann
ebenfalls bewußtlos niedersank. Ein Mann aus Kronweiler,
welcher zufällig auf den Hilferuf der Frau herbei kam, wollte
den Sohn verbinden, erhielt aber rücklings von einem Fran¬
zosen einen Messerstich in den Rücken, sodaß auch er bewußt¬
los zusammenbrach. Als alle drei Ülutüberstömt dalagen,
wurden sie noch mit Steinen aus der Ferne beworfen. Schwer¬
verletzt kamen sie ins Obersteiner Krankenhaus, wo jetzt der
Sohn mit dem Tode ringt . Ist es nicht traurig , wie ohn¬
mächtig wir alle dastehen? Der Haß wird größer. Hoffentlich
gibt es auch noch eine Vergeltung.

lieber die Bluttat in Oberringelheim wird weiter geschrie¬
ben: Es wurde dort Kirchweih abgehalten. Der französische
Ortskommandant hatte ausdrücklich seine Zustimmung dazu ge¬
geben, daß aus diesem Anlaß eine mit französischer Einquartie¬
rung belegte Wirtschaft geräumt und für ein Tanzfest am Abend
freigegeben wurde. Die französischen Mannschaften weigerten
sich aber, das Lokal zu räumen, und es bedurfte erst der Vor¬
stellungen des Bürgermeisters beim Ortskommandanten und
dessen persönlichen Eingreifens. Ein französischerSoldat ver¬
blieb dessen ungeachtet im Saal und gab auf die durchaus höf¬
liche Aufforderung, den Platz eines Herrn , den er unbefugt be¬
setzt hatte, freizugeben, « inen.Signalschuß ab, wobei die Kugel
durch die Decke des Saales schlug. Unmittelbar darauf setzte
von außen her durch Fenster und Türen Gewehr- und Kara¬
binerfeuer der französischen Mannschaften in den dichtgcfüllten
Saal ein. Es entstand eine furchtbare Verwirrung , alles suchte
ins Freie zu flüchten, auch die 17jährige Elisabeth K., die nur
als Zuschauerin zu dem Tanzfest gekommen war . Kaum ins
Freie gekommen, wurde das junge Mädchen von einem Kara¬
binerschuß getroffen, der ihm die Lunge zerriß, worauf rasch
der Tod durch Verblutung eintrat . Der französische Schütze
wurde verhaftet und abgeführt. Die Familie des unglücklichen
Mädchens ist um so schwerer getroffen, als auch der Vater erst
vor wenigen Wochen gestorben ist. Der Vorfall , der abermals
ein grelles Licht auf die Zustände im besetzten Gebiet wirft, soll
zum Gegenstand einer Interpellation im Reichstag gemacht
werden. " ,

Hindenburgs Geburtstag.
Hannover , 3. Oktbr. Trotz der Erkrankung der Gemahlin

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg fand am Vorabend
von Hindenburgs Geburtstag eine Kundgebung der Hannover-'
schen Jugend statt. Die größeren Schüler sämtlicher höheren
Lehranstalten und Abordnungen der studentischen Vereinigun¬
gen brächten Hindenburg eine Huldigung dar. Auf die An¬
sprachen eines Schülers und eines Studenten erwiderte Hin-
denburg u . a.: „Die Zeiten sind schwer. Darüber kommen wir
nicht hinweg. Aber es ist Mannesart , der Gefahr ins Auge
zu sehen, um mit ihr abzurechnen. Gott hat das deutsche Volk
noch nicht verlassen. Viel ist uns geblieben, unser Vaterland.
An das Vaterland wollen wir uns klammern mit unserer Liebe
ohne Rücksicht auf Parteiunterschiede. Ich appelliere an die
deutsche Jugend ." Die Kundgebung wurde mit dem Rufe „Hoch
unser deutsches Vaterland " geschlossen.

Zum Geburtstag Hindenburgs sandten Glückwunschtele-

78. AhrMG,
drahtungen der frühere Großherzog von Baden und sämtliche
nationalen Offiziers- und Soldatenverbände . Das Reichswehr-
Jnfanterie -Regiment Nr . 39 (v. Hindenburg) ließ ein' Blnmen-
gebinde durch eine Abordnung überreichen. Persönlich gratu¬
lierten unter anderem Generaloberst v. Linsingen/sind der V»
neral v. Kampheoner. Um 12 Uhr erschienen die Studenten
der Technischen und Tierärztlichen Hochschule.in einer glän¬
zenden Auffahrt und statteten die Glückwünsche sämtlicher deut¬
schen technischen Hochschulen ab.

^Ein Präsidentenbeleidigungsprozetz.
Berlin , 4. Oktbr. Vor dem Schwurgericht in München

findet übermorgen ein Beleidigungsprozeß des Reichspräsiden¬
ten Ebert gegen den Redakteur des inzwischen eingegangenen
Witzblattes „Phosphor ", Friedrich Freksa, statt. In dem unten
Anklage gestellten Artikel war u. a. behauptet worden, Eberl
führe ein ausschweifendesLeben und scheue sich nicht, zweifel¬
hafte Nachtlokale aufzusuchen.. Dem Reichspräsidenten liegt
daran , die Haltlosigkeit dieser Verdächtigungen nachzuweisen.
Er hat sich deshalb auch nicht mit einer einfachen Zurücknahme
der Beleidigung zufrieden geben können. Zu der Verhand¬
lung sind eine Reihe von Zeugen aus der Umgebung des Prä¬
sidenten und die Geschäftsführer und Oberkellner einiger Ber¬
liner Nachtlokale geladen. Die Verteidigung führte der Ab¬
geordnete Conrad Haußmann.

Zur Spaltung der U> S . P . D.
Berlin, 4. Oktbr. Die Unabhängige sozialistische Partei

ist in Nöten, die „ Freiheit " aber nicht minder. An der Spitz»
ihrer gestrigen Nummer veröffentlicht sie einen neuen Aufruf
des Zentralkomitees der U.S .P .D., in dem u. a. erklärt wird:
„Genossinnen und Genossen! Es handelt sich um die Frage:
Ablehnung oder Anahme der 21 Moskauer Bedingungen ! Jede
andere Formulierung der Frage ist Schwindel." Gleichzeitig
muß däs Blatt aber in seiner Beilage durch drei längere Spal¬
ten ein Manifest Däumigs und Stöckers bringen, in welchem
diese Führer der linken Elemente ihre Wünsche u . a. folgen¬
dermaßen umschreiben: „Wir wollen, daß die Partei eine ent¬
schlossene aktive revolutionäre Politik in Deutschland betreibt,
nicht nur mit Worten, sondern mit Taten . Wir wollen, daß
die Partei offen erklärt, daß sie entschlossen ist, der gegenrevo¬
lutionären Gewalt die revolutionäre Gewalt entgegenzusetzen.
Es lebe die deutsche und die Weltrevolution I"

Wer hat bolschewistisches Geld erhalten?
In einer Polemik gegen die „Freiheit " erklärt die „Rote

Fahne " u. a., die Kommunisten machten kein Hehl daraus , daß
die russische Brüderpartei die K. P . D. finanziell unterstützt
habe. Ferner erklärt das kommunistische Blatt , daß es gern
bereit sei

„unter den hervorragenden, heute gegen Moskau wettern¬
den Führern des rechten Flügels solche Namen öffentlich z»
nennen, die recht erhebliche Geldsummen von der Kommuni¬
stischen Partei Rußlands angenommen haben, Summen , von
denen wir ohne weiteres annehmen, daß sie sie nicht zu persön¬
lichen Zwecken, sondern zu den politischen Zwecken der Partei
verwendet haben."

Daß hervorragende Mitglieder der U. S . P . seinerzeit von
Joffe Geld erhalten haben, ist ja längst bekannt.

Ausland.
Prag , 4. Oktbr. Graf Karolyi, der in Prag wohnt, ist

auf geheimnisvolle Weise verschwunden, nachdem in den letzten
Wochen verschiedene Entführungsversuche unternommen wor¬
den waren, lieber seinen derzeitigen Aufenthalt weiß man
nichts. — Graf Karolyss der nach dem Zusammenbruch der
österreichisch-ungarischen Front sich zum Ministerpräsidenten ge¬
macht hatte, ist der ungarischen Reaktion besonders deshalb
verhaßt, weil er durch llebergabe der Regierung au die So¬
zialdemokraten die Räteherrschast in Budapest ermöglicht hat.

Paris , 3. Oktbr. Der Vertreter Litauens im Völkerbund
hat an den Vorsitzenden des Völkerbundes einen Brief gerichtet,
worin er gegen das Vorgehen des polnischen Generalstäbs pro¬
testiert, der nur eine Waffenruhe von zwei Stunden gewähren
Wolle. Der Vertreter Litauens verlange Maßnahmen , damit
nach den Bestimmungen des Völkerbundes Verfahren werde.

Madrid, 3. Oktbr. Der König verfügte die sofortige Auf¬
lösung des Parlaments . Die Neuwahlen finden im Dezember
statt. Das Parlament wird anfangs Januar wieder eröffnet.

London, 4. Oktbr. Die australische Regierung wird einen
Gesetzentwurf Einbringen, wonach man den Großgrundbesitzern
allen Grund und Boden über einen Gesamtwert von 20 000
Pfd . Sterling enteignen werde. Die auf diese Weise gewon¬
nenen Ländereien sollen unter leichten Bedingungen zurnckge-
kehrten Soldaten zur Bearbeitung gegeben werden.

Bombast, 2. Oktbr. Seit einiger Zeit ist die Lage in In¬
dien sehr beunruhigend. Ta die Gasarbeiter streiken, liegt die
Stadt Bombay nachts im Dunkeln. Die Post-, und Telegra--
phenangestellten verharren ' seit mehreren Wochen im Streik.
Das ganze Geschäftsleben stockt, überall brechen Unruhen aus.
Angesichts der Verschlimmerung der Lage wurden Truppen
ausgeboten. »

Nachdem deutschen der französische Militarismus.
Frankreich hat den deutschen Militarismus mit Hilfe der

Entente totgeschlagen, um ihn jetzt in ungeahntem Umfang für
sich selbst neu zu beleben Kein Mann in Frankreich soll mehr um
den Militärdienst herumkammen. Das Gesetz über die Vor¬
bereitung der Jugend zum Muitärdienst fordert an allen Schu¬
len Turnen , Schwimmen, Sport/und Marschübungen. Weiter
fordert es eine eigentliche Vorbereitung zum Militärdienst . Sie



soll den jungen Mann auf den späteren Kasernendienst vorbe-
«itrn , ihm Berständnis für alle militärischen Fragen einimpfen
vnd sein Interesse für soldatisches Wesen erwecken. In allen
Volksschulenund Mittelschulen muß allwöchentlich ein Anzahl
Munden diesem Unterricht gewidmet werden.

Die sozialen Nöte Italiens.
In der Provinz Padua ist der allgemeine Agrarstreik aus-

gebrochen. In der Provinz Tracadani haben die Landarbeiter
Amtlichen Grundbesitz über 3000 Hektar besetzt. In der Pro¬
vinz Großieto wurde wegen Tötung eines Arbeiters der Gene¬
ralstreik erklärt, welchem sich auch das Bahnpersonal angeschlos-
sen hat . Die Direktion der Automobilfabrik Fiat in Turin,
welche über 20 000 Arbeiter beschäftigte, verhandelt mit ihren
Arbeitern wegen Uebergang der Unternehmungen an eine Ar¬
beitergenossenschaft, weil der Generaldirektor des Unternehmens
erklärte, daß ein Weiterbestand nach kapitalistischen Grund-
jktzen unter den gegenwärtigen Verhältnissen für Italien un¬
möglich sei.

Das amerikanische Kapital in Europa.
Newyork, 4. Oktbr. Das „Journal of Commerce" demen¬

tiert die Erklärungen die der amerikanische Delegierte Boyden
« Brüssel abgab. Die amerikanische Regierung habe zwar wei¬
tere Anleihen an europäische Länder eingestellt, da sie nicht ge¬
willt sei, weitere politische Verbindlichkeiten einzugehen. Die
amerikanische Finanzwelt dagegen habe seit dem Waffenstillstand
an Europa drei Milliarden Dollars geliehen, teils dort inve¬
stiert, u . a. 150 Millionen in Deutschland, und betätige sich auch
heute noch in Europa finanziell.

Aus Stadr . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 5. Oktober. (Lustiger Meister-Abend.) Für

den nächsten Sonntag , den 10. Oktober, steht dem kunstliebenden
Publikum von Neuenbürg und .Umgebung ein großer Kunst¬
genuß bevor. H. Arnold Meister,  früher am Stuttgarter
Landestheater , der in Wildbad, Liebenzell mit seinen Lustigen
Abenden den denkbar größten Erfolg hatte, gibt am
kommenden Sonntag seinen ersten und lustigen Abend in
Neuenbürg im Bärensaal . Der Künstler singt Volkslieder, Ei¬
genes und Heiteres und begleitet sich selbst am Flügel . Wer
Arnold Meister  noch nicht gehört haben sollte, versäume ja
vicht hinzugehen. Lachen, herzliches Lachen, ist ja in diesen
ernsten Zeiten so gesund. Karten zu 3.40 und 2.— einschl.
Steuer in der Geschäftsstelle des „Enztäler ".

Neuenbürg, 4. Oktbr. Letzten Sonntag hielt der hiesige
Schützenverein  bei reger Beteiligung sein Schluß - und
Preisschießen  ab . Auf die Meisterscheibe erhielten:
1. Preis mit 53 Ringen 2. SchützenmeisterI . Klausel,  2.
Preis mit 50 Ringen A. Kainer,  3 . Preis mit 46 Ringen
E . Hai st . Tie fünf ersten Preise erhielten auf die Ehren¬
scheibe: 1. Preis E. Hai st , 2. Preis A. Kain er,  3 . Preis
I . Klauser,  4 . Preis K. Silbereisen,  5 . Preis K.
Schumacher.  Die Preisverteilung fand im Nebenzimmer
von K. Schumacher bei gemütlicher Unterhaltung statt, wobei
die Solisten Haist und Klauser die Anwesenden abwechselnd mit
Liedervorträgen erfreuten. Der Krieg und die heutige Welt¬
lage hat auch diesem edlen Sport manche Lasten auferlegt,
weshalb der berechtigte Wunsch für die nächsten Jahre zum
Ausdruck kommen möge, dem Verein neue Kräfte zuzuführen.

Neuenbürg , 4. Oktbr. (Spiel und Sport .) Der Fußball-
Verein spielte gestern 2 Verbandsspiele der 1. und 2. und ein
ein Privatspiel der 3. Mannschaft gegen die ersten drei Mann¬
schaften des Fußballclubs Wilferdingen. Während die Spiele
der 2. und 3. Mannschaft im Zeichen der Ueberliegenheit Wil¬
ferdingens standen, gelang es der ersten Mannschaft ihren Geg-
«er mit 5 : 1 Toren zu besiegen. Unschön war das unsportliche
Benehmen Wilferdinger Spieler und Zuschauer. Hier sind
strenge Strafen des Verbands Wohl am Platze. Das nächste
Spiel auf dem hiesigen Platze findet am 24. Oktober statt.

Neuenbürg, 4. Oktbr. (Waffenabgabe für Kriegervereine.)
Von maßgebender Stelle wird der Kyffhäuserbund der deut¬
schen Landeskriegerverbände darauf hingewiesen, daß die in
einem früheren Erlasse des Reichswchrministeriums angeord-
«ete Abgabe der Gewehre 98 nebst scharfer Munition an die
Zeugämter (bezw. Artillerie-Depots) nach dem Inkrafttreten
des Mntzvaffnungsgesetzes nicht mehr in Frage kommt. Krieger¬
vereine, die im Besitz von Gewehren 98 und dazu gehöriger
Munition sind, haben vielmehr bei dem betreffenden Reichs-
kommisiar für die Entwaffnung die Anmeldung zu bewirken.
Der Reichskommisscar bestimmt sodann, wann und wohin die
Gewehre nebst Munition abzugeben sind. Gewehre Modell 71
vnd 71-84 kommen dafür nicht in Frage.

Neuenbürg, 4. Oktbr. Seit Monaten werden Briefmarken
als Kleingeld verwendet; sie werden oft zwischen Kupfermünzen
und anderem Geld, zumeist recht beschmutztem Papiergeld im
Geldtäschchen, in der Westentasche, unterm Uhrdeckel herum¬
getragen, sind von Fingerschweise und Fingerschmutz, Grün¬
span und allerhand schädlichen Stoffen , die leicht am Klebstoff
hängen bleiben und diesen mit Bazillen versehen, behaftet. —
Niemand sollte daher dieBriefmarken mit der Zunge anfeuchten,
freilich auch nicht in der Weise, daß der vielleicht noch mehr
schmutzige Finger angefeuchtet wird. Vorsicht!

Schömberg, 4. Oktbr. Im engeren Kreise seiner Mit¬
glieder beging am Scnntag Abend der Gesangverein
Germania  sein 25jähriges Jubiläum . Nachdem der Vor¬
stand in kurzen einleitenden Worten die Mitglieder begrüßt
hatte, gab er die Vereinschronik bekannt, der zu entnehmen
war, aus welch kleinen Anfängen sich der Verein zu seiner heu¬
tigen Größe entwickelt hatte. Der Verein zählt heute an seinem
25jährigen Jubiläum 105 Mitglieder, darunter 37 Sänger.
Aber auch in gesanglicher Richtung hat sich der Verein sehr ver¬
vollkommnet und kann mit Stolz auf die errungenen Erfolge,
darunter verschiedene 1. und Ehrenpreise, zurückblicken. An
die Bekanntgabe der Chronik schloß sich dann die Ehrung der
Jubilare an. Besonders geehrt wurden die beiden Äditbegrün-
Her Herrn Chr . Wühler  und Herrn Joh . Bert  sch , durch
Ueberreichung eines prächtigen künstlerisch ausgeführten Di¬
ploms, eine besondere Ehrung wurde noch dem Ehrenvorstand
H. Chr . Wühler dadurch zu teil, indem ihm zu seinem 25jährigen
Sängerjubiläum ein silberner Becher und Samstag Abend trotz
strömenden Regens ein Ständchen gesungen wurde. Als 15-
jährigc Sänger wurden folgende Herren durch Diplome aus¬
gezeichnet: Aug. Schröfel , Fr . Dürr, -Ad. Theurer,
Fr . M ö n ch, K. K ö n i g,  Georg Girrbach,  Friedr . Burk¬
hardt,  Zimmermann ; für 15jährige Mitgliedschaft erhielten
folgende Herren ebenfalls ein Diplom überreicht: Adam KepP-
ler, Pvb . Zillinger,G . Lörcher,G . Oelschläger I,
Fr . Kappler,  Bäckermeister, H. Schlüter,  E . Fuchs,
Ludw. Brechte ! und Fr . Burkhardt.  Herr Schultheiß
Hermann  beglückwünschte in einer kernigen Ansprache den
Verein, feierte in begeisterten Worten den Gesang und brachte
auf Gesang und die Sängerfrauen ein Zfaches Hoch aus . Be¬
sonders verschönt wurde die Feier durch verschiedene exakt vor¬
getragene Männerchöre unter der Leitung des bewährten Di¬
rigenten H. Hauptlehrer Schöller,  sowie durch einige le¬
bende Bilder und gutgespiclte Theaterstücke, welche zur Erhei¬
terung der Gäste beitrugen, besondern Beifall fand der Chor
Zigeunerleben mit lebendem Bild . So verlief die Feier in
harmonischer Stimmung und fand erst in vorgerückter Stunde
ihren Abschluß. M.

Weinbau -Inspektor Mährlen über die Neuen-
bürger Vbstausstellung und über Obstbau.

Wenn ein Bezirksobstbau-Verein sich betätigen will,
leitete Redner seinen Vortrag ein, und nach Mitteln sucht,
um seinen Mitgliedern etwas zu bieten, so bildet eine Obst¬
schau immer ein dankbares Feld, und so hat zweifellos auch
der Bezirks-Obst- und Gartenbau-Verein Neuenbürg mit der
Veranstaltung der Obstschau einen guten Griff getan. Wohl
waren die Verhältnisse für die Veranstaltung in diesem Jahr
nicht ganz so günstig wie im vorigenJ ihre, manche Sorte
hat weniger ergeben, aber immerhin bietet die Obstschau in
den Räumen des Rathauses ein schönes Bild, und sie hat
vor allen Dingen den Mitgliedern des Vereins Gelegenheit
gegeben, hier eine Tat zu vollbringen, die nicht bloß zeit¬
lichen, sondern dauernden Wert haben wird. Mit solchen
Ausstellungen sucht man verschiedene Zwecke zu erfüllen.
Hauptzweck ist der, sie soll belehrend und gleichzeitig auch
kläkend wirken, belehrend nach der Richtung, daß wieder
einmal die bekannteren, aber auch die unbekannteren Sorten
in Natura vorgeführt werden, weiterhin, . daß man nach
Möglichkeit Sorten, die nicht ganz klar bestimmt sind, Wieder¬
aus ihren richt gen Namen zurückzuführen sucht, klarend auch
in der Richtung, däß man zu unterscheidenversteht, welche
Sorten für eine Gegend passen und welche ungeeignet sind,
anregend ferner in der Richtung, daß jene Leute, welche
diesem wichtigen Nebenzweig der Landwirtschaft noch fern
standen, Freude daran empfinden, aufmunternd auch für
solche, die sich seither schon im Obstbau betätigten und da¬
durch Gelegenheit haben, sich zu vervollkommen und neue
nützliche Sorten sich zu erwerben. Ferner bietet eine solche
Obstschau, wenn si« von Zeit zu Zeit wiederholt wird, einen
Gradmesser dafür, ob der Stand des Obstbaus zurückging
oder ein Fortschritt zu verzeichnen ist.

Der allgemeine Eindruck, den wohl jeder Besucher ge¬
habt hat, wird wohl der sein, es ist ein herzerquickender
Genuß und eine Augenweide, es ist eine Lust, zu sehen,
welcher Segen und welche Fülle hier auf engem Raume aus-
gebreitet ist, wie wir es kaum erwarten durften. Der Be¬
zirk Neuenbürg könne sich mit dieser Ausstellung an die
Seite der besten Bezirke des Landes füllen. Der zweite
Eindruck, der sich dem schärferen Beobachter aufdrängt, sei
der, daß es den Anschein haben könnte, als ob im Bezirk
in der Hauptsache auf die Zucht von Tafelobst hingearbeitet
werde. Der Besucher bekomme in diesem Falle nicht so das
rechte Bild des Obstbaus im Bezirk. Man vermisse ber
solchen Ausstellungen vielfach die Vorführung der im Bezirk
üblichen Wirtschafts- und Mostohst-Sorten. Auch diese
Sorten haben im Bezirk eine bedeutende Ausdehnung, und

Don Bauern , die ihrem Pfarrer ein Fast
Wein spendieren. *)

Im Unterland, in einem Weinort, wo's nimmer schwäbisch
ist und noch nicht fränkisch, hatten die Bauern einen guten
Herbst. Da war ein Leben mit Traubenlesen und Keltern, mit
Schießen und Singen , mit Tanzen und Zechen; denn der Wein
macht fröhliche Leute. Bütten und Fässer wurden voll, aus
allen Spundlöchern floß der köstliche Saft , und die Llumen-
geschmückten Weinwagen klingelten auf allen Straßen.

Ein solcher Segen ist dem Weingärtner Wohl zu vergön¬
nen ; denn der Fehlherüste sind mehr als der Vollherbste, und
es gibt das lange Jahr Lei Hitze und Kälte an den Reben
viel grobe und feine Arbeit zu tun . ,

Das reiche Jahr erzeugte in den sonst von Sorgen und
Geldnöten oft heimgesuchten Männern ein schönes Selbstgefühl.
Und als sie nach der Lese beisammensatzen im Kelterstübchen
und mit den Guldenstückleinund Kronentalern in den Hosen,
taschen klimperten, gedachten sie auch ihres Herrn Pfarrers , der
nicht Feld noch Weingut hatte, und wußten viel Lobes von ihm
zu sagen. Er hatte für den einen beim Amt suppliziert, dem
andern aus den Händen des Juden geholfen, da ohne Zinsen
Geld vorgestreckt, dort eine schwärende Wunde geheilt und war
ihnen bei allerlei Liebesdiensten an die Hand gegangen.

Deshalb redeten sie es miteinander ab, da der Wein' nicht
übermäßig im Preis sei, sie wollen ihm auch ein Fäßlein fül¬
len, und es solle jeder Hausvater nach Vermögen ein halbes

*) Wir entnehmen diese Heitere Skizze dem neuen „Beo¬
bachter", Wochenblatt der Deutschen demokratischen Partei
Württembergs , vierteljährlicher Bezugspreis Mk. 4.80.

oder ganzes Jmmi von seinem Rißling oder Trollinger dazu¬
geben.

Was der Mensch in seinem edlen Drange und in gehobener
Stimmung solchermaßen sich vornimmt und verspricht, das
kann ihm nachher sauer aufstoßen. Und mancher hat sich die
Sache andern Tages nochmals überlegt und sich gefragt: „Wie
mach ich's?"

Unseren Mannen vom Kelterstüble ging's nicht anders,
als sie ihre Spendierhosen ausgezogen hatten und über Nacht
der Wein aufschlug.

Doch ließ sich die Sache zunächst ganz gut an.
Der Heiligenpfleger stellte ein Fäßlein in seiner Scheune

auf. Da kamen nacheinander die Bauern zwischen Tag und
Dunkel beim Dämmer und hehlingen, schleppten bauchige Krüge
und füllten das Fäßlein . Es schien, als wollte keiner hinter dem
anderen zurückstehen.

Und als der Heiligenpfleger als letzter auch sein Teil
dazu geben wollte und am Faßboden klopfte und am Spund¬
loch Maß nahm mit einem Strohhalm , da war das Fäßlein
beinahe voll, Da überlegte er sich's und dachte bei sich: Wenn
nur der Herr Pfarrer keinen Schaden davon hat ! Er ist ein
nüchterner Mann und des starken Weines nicht gewohnt. Wenn
er eine Herzschwäche kriegte, wer sollte die Gemeinde versorgen?
So einen guten Herrn kriegten wir nimmer!

Also füllte er, damit sich der geistliche Herr das Geblüt nicht
verhitzigte, das Fäßlein vollends mit dem Schöpfkübel aus dem
Röhrenbrunnen , der vor seinem Hause plätscherte, langsam und
sacht, daß kein Tröpflein überfloß. Dann schlug er das Spund¬
loch zu und brachte das Geschenk dem hochwürdigen Herrn selber
ins Haus , fand auch ein paar geschmolzene Worte vom Dank
der Gemeinde, die dem Herrn Pfarrer das Beste gönnen möchte.

es wäre immerhin sehr hübsch gewesen, wenn auch von
solchen Sorten mehr vorgezeigt worden wäre. Von fach¬
männischer Seite könne zugestanden werden, die Ausstellung
läßt erkennen, daß im Bezirk ein gewisser Hochstand in der
Obstzucht eingetreten sei; ein frischer Zug wehe auch M
Neuenbürger Bezirk, der fruchtbringendwirke und das Be¬
streben erkennen lasse, die feinen und allerfeinsten Sorten
zur Entwicklung zu bringen. Redner weist auf die großen
Unterschiede hin, die sich im Bezirk für den Obstbau infolge
der verschiedenen Höhenlagen ergeben. Höhenlagen von 70V
Metern können nicht das gleiche Obst derselben Sorte Her¬
vorbringen, wie Höhenlagen von 400 Metern. Daraus er¬
gebe sich die Notwendigkeit für den Züchter, entsprechend den
Bodenverhältnissen und der Höhenlage geeignete Sorten zu
züchten. Was die allgemeine Zusammensetzung der Ausstel¬
lung betreffe, könne er mitteilen, daß insgesamt 14 Orte
mit etwa 80 Ausstellern vertreten seien. Trotz Beiziehung
eines zweiten Raumes sei es nur möglich gewesen, alles
unterzubringen, indem man alles eng aneinander gruppierte.
Eine zu enge Anordnung habe den Nachteil, daß eine Obst¬
sorte sozusagen die andere todschlägt, das Auge kann sich
nicht auf eine bestimmte Sorte gruppieren, was verwirrend
wirke. Aber es sei immerhin besser, daß die Ausstellung
so zahlreich beschickt wurde, als wenn es umgekehrt gewesen
wäre. Selbstverständlichbilde bei einer solchen Ausstellung
sowohl bei Besuchern wie Züchtern die Auswahl und Fülle
der Obstsorten einen Gegenstand des regsten Meinungsaus¬
tausches. Bei der Anlieferung war zu beobachten, daß
manche Aussteller mit der Namensnennung auf etwas ge¬
spanntem Fuße stehen; es war eine Notwendigkeit, zu sichten
und zu ordnen und jene Sorten zu bestimmen, die nicht den
richtigen oder,gar keinen Namen hatten;^dies konnte mit
wenigen Ausnahmen erreicht werden. Dadurch, daß er,
Redner, in der Lage war, zwei Tage sich mit der Ausstel¬
lung zu beschäftigen, konnte er auch ein Bild darüber be¬
kommen, welche Obstsorten am meisten und häufigsten ver¬
treten waren, wodurch sich feststellen lasse, was im Bezirk
am besten gedeiht. Damit kam Redner auf die Sortenfrage
zu sprechen, wobei er die am häufigsten vertretenen Sorten
mit ihrem Namen bezeichnte und sich über dieselben in Be¬
zug aus Qualität, Eigenschaft und Eignung im einzelnen
aussprach, auch auf die bekannteren Lokalsorten sowohl
bei Aepfeln wie bei Birnen näher ieinging und aus¬
führliche Erläuterungen vom pomologischen Standpunkt aus
wie über den Grad ihrer wirtschaftlichen Verwertbarkeit gab.

Nach diesen Erörterungen über die Sortenfrage ging
Redner über zum zweiten Teil seines Vortrags über Obst¬
bau, indem er sich über die einzuschlagenden Wege aussprach,
welche zur Förderung und Vervollkommnungdes Obstbaus
dienen. Das eine sei uns allen zum Bewußtsein gekommen,
daß der Obstbau während des Krieges eine ungeahnte Wert¬
steigerung erfuhr, die darin begründet war. daß es bezüglich
der Verwertungsmöglichkeitunbegrenzte Möglichkeiten gab,
er erinnere nur an die bei uns nicht in bester Erinnerung
stehende Marmelade, die ihren Ursprung zum großen Teil
unserem Obsttrester verdanke. Die Konserven-Jndustrie
nahm einen gewaltigen Aufschwung, angesichts der Getränke¬
armut kam der Most zu Ehren, nicht zu vergessen, daß auch
das Obst zum Rohgenuß als Volksernährungsmittel derart
gesucht war, daß man sich in vielen Gegenden darum gerade¬
zu riß. Unserem Obstbau seien dadurch günstige Zukunfts¬
möglichkeiten gegeben als einem wichtigen Nebenzweig der
Landwirtschaft, der nicht rückwärts sondern aufwärts sich be¬
wegt im Gegensatz zum Weinbau, der als solcher rückwärts
schreite. Der Obstbau müsse aus dem Rückgang des Wein¬
baus Kapital schlagen. Zwar liegen Anzeichen vor, daß uns
in Württemberg durch Norddeutschland über kurz oder lang
eine Konkurrenz drohe, aber wir Hütten Norddeutschland
gegenüber noch einen großen Vorsprung. Bei uns werde
Most getrunken, Norddeutschlandkenne den Most nicht; es
pflanze Tafelobst. Das württ. Tafelobst sei sehr begehrt,
und es sei ihm ein besonderer Dienst erwiesen, wenn es
unter der Flagge württembergisches Obst hinausgeht, wodurch
es gut bezahlt werde. Vorbildlich war in dieser Hinsicht
das Vorgehen der Bodensee-Obstzüchter, die ihr Tafelobst
in besonders schöner Ausmachung versenden und damit gute
Resultate erzielen. Redner redete dem Liebhaberobstbau, der
in der Nähe großer Städte von jeher zu Hause war und in
finanzieller Hinsicht sich lohne, das Wort. Ohne großen
Aufwand lasse sich auf verhältnismäßig kleinen Flächen,
durch Spaliere- und Halbstämme viel erreichen. Um den
Obstbau weiter zu fördern, sollen an Straßen und auf
Feldern Obstbäume gepflanzt werden zur Züchtung von Most-

Aber die Sache nahm einen üblen Fortgang . Denn als
andern Tags der Herr Pfarrer eine Kirchengemeinderatssitzung
anordnete im Pfarrhaus und die Mannen in ihren blauen
Kirchenröckek um des Herrn Pfarrers Tisch saßen in der
Studierstube, da sprach der Herr Pfarrer der Gemeinde sein
Lob aus und seine Anerkennung für ihr christliches Verhalten
im allgemeinen und den gespendeten Wein im besonderen, der
ihn besonders freue, weil er nun seinen Herren auch einmal mit
einem Gläslein aufwarten könne.

Indem sie nun miteinander klug und milde über die Ange¬
legenheiten her Kirche Rat hielten, stieg der Mesner in den
Pfarrkeller , um ein Krüglein von dem Schenkwein heraufzu¬
holen. Und als er kam und die Gläslein auf den Tisch stellte,
machte der Herr Pfarrer sein großes Protokollbuch zu und
sagte: „So , nun wollen wir die Gabe Gottes versuchen!"

Also schickte sich der Mesner , der Reihe nach einzuschenken
und fing beim Heiligenpfleger an . Aber statt der Gabe Gottes
spendete das Krüglein Helles reines Brunnenwasser ; denn die
Mannen vom Kelterstüble hatten in ihrer Sorge um die Ge¬
sundheit des Herrn Pfarrers und das Wohl der Gemeinde
ebenso gehandelt wie der Heiligenpfleger.

Wenn einem so etwas passiert, so möchte man hinaus, wo
kein Loch ist. Den Männern fuhr der Schrecken in die Glieder,
als wäre statt des Wassers ein böser Geist aus dem Krüglein
hervorgegangen, und sie wären gern in ein Mausloch hinein-
geschlützft.

Der Herr Pfarrer aber lächelte mild und verständnisvoll,
und da er ein menschenfreundlicher Herr war, so schloß er die
Sitzung mit einem gütigen Wort . Schätzwohl, eine Strafpredigt
war nimmer nötig . August Lämmle.
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Feuerbacher Presse weiter . Ganze Züge voll ländlicher Ar¬
beiter kommen hieher und bei genauer Prüfung würde es sich
Herausstellen , daß über ein Drittel Arbeit und Brot genügend
zu Hause hätten . Es seien Fälle bekannt , wo in einem
hiesigen Großbetriebe 2—3 Mitglieder aus einer Familie be¬
schäftigt seien. Ein Aufruf schließt mit den Worten : Hinaus
mit den ländlichen Arbeitskräften , die zu Hause Arbeit und
eigenes Brot haben , hinaus insbesondere mit den ländlichen
weiblichen Arbeitskräften , hinaus endlich und hauptsächlich mit
denjenigen ländlichen Arbeitern und Arbeiterinnen , die zu
zweit und dritt ins Geschäft gehen.

Ravensburg , 2. Oktbr . (Freigesprochen .) Als letzter Fall
des Schwurgerichts kam die Anklagesache gegen den 48 Jahre
alten verheirateten Landwirt August Fischer von Niederbiegen
Gemeinde Baienfurt wegen Totschlags zur Verhandlung . Wie
bekannt , streckte der Angeklagte vor einigen Wochen den Ge¬
liebten seiner Magd , der ihn am späten Abend auf seinem Hof
belästigte , durch einen Schuß aus einem Jagdgewehr nieder.
Die Geschworenen verneinten die Frage wegen Totschlags und
sprachen den Angeklagten frei.

d guck gutem Tafelobst . Endlich sollte dem sog. Er - 1Streit der hiesigen Arbeitslosen um Arbeit und Ausweisung!
"chs - und spekulativen Obstbau , von dem man in Württem - der nicht am hiesigen Platze wohnhaften Arbeiter geht in der'
?-ra verhältnismäßig noch wenig spreche, Beachtung geschenkt
werden derart , daß man Markt - und Handelssorten in
"ßen Mengen rationell zieht und sie nicht bloß zentner
sondern waggonweise versendet . Es werde allerdings vorerst
etwas schwer fallen, unserem inneren Drang nach Ausdehn¬
ung des Obstbaus die Zügel schießen zu lassen , einmal
wegen der Teuerung und weil die Ware nicht in der er¬
forderlichen Menge zu haben sei, und dann sei durch den
langen Krieg unsere Obstbaukulturins Hintertreffen gekommen.
Wer erbarmte sich unserer jungen Bäume , der älteren An¬
lagen wer machte Baumscheiben , wer putzte die Stämme,
wer putzte und lichtete die Kronen ? Es müsse zunächst unsere
Lauptsorge sein, das Vorhandene zu erhalten und zu kräftigen.
Die Ausstellung hätte gezeigt, welche Sorten bodenständig
seien und für manchen Züchter sei dies ein Fingerzeig , Um¬
schau zu halten, ob er nicht unter seinen Beständen einiges
habe, das nicht befriedig ?. Mit Hilfe der Baumwarte sollen
undankbare Träger ermittelt und umgepfropft werden. Die
Hauptsache sei, möglichst viel tragbare Obstbäume zu bekommen.
In einet Obstbauversammlung sei gesagt worden , Württem¬
berg habe Millionen von Obstbäumen , aber nicht das Obst,
da/ dieser Zahl entspreche . Neben dem Umpfropfen be¬
rechnete Redner die Pflege des Obstbaums als besonders
wichtig, um gute Ernten zu erzielen . Den Schnitt der jungen
Munie, um später die Last der Früchte tragen zu können,
bezeichnte er als eine notwendige Maßnahme ; durch praktische
Veranstaltungen sollte den Mitgliedern gezeigt werden , wie
MN dabei zweckmäßig zu Werke geht . Dem Ausputzen
und Auslichten sollte gerade in diesem,Jahr , wo Pilzkrank-

l heilen und Ungeziefer besonders stark auftreten , erhöhte
Sorgfalt zugewendet werden . Es sei bekannt , daß gut aus-
geputzte Bäume mehr und vollkommene Früchte bringen als
vernachlässigte. Man solle im Winter von Baum zu Baum
gehen und gründlich herunterputzen , doch dürfe man den
Baum wegen der Brennstoffvot nicht als Verwertungsmittel
ansehen. Etwa alle 2 Jahrs solle das Ausputzen geschehen,
nicht aber alle 10 Jahre , sonst müsse man den Bäumen zu
große Wunden beibringen und das tue ihnen weh . Wenn
in einer Gemeinde sehr viel angekalkte Baumstämme stehen,
so sei dies ein Zeichen , daß etwas für die Bäume geschieht.
Bezeichnend sei, daß in Gegenden , wo die Verhältnisse
weniger günstig für den Obstbau liegen , mehr zur Pflege
der Bäume geschehe, als wo die klimatischen Verhältnisse
günstiger sind, dort bleiben die Eäume vielfach sich selbst
überlassen. Das sei nicht recht, der Baum verlange eine
ordentliche, aufmerksame Pflege , die sich durch bessere
Erträge lohne . Tierischen Schädlingen müsse durch An
kalken entgegengewirkt werden . Den jungen Bäumen könne
man einen großen Gefallen tun , wenn man sie mit Baum¬
scheiben versieht und den Boden umhackt . Lockerung und
Düngung des Bodens seien für alle Bäume ein Mittel , sie
zu kräftigen. Anstelle des zur Zeit teuren und raren Kunst¬
düngers solle man aus Gülle , Latrine und Holzasche ein
geeignetes Düngemittel bereiten . Eine gute Düngung habe
den Zweck, dem Baum zu ersetzen, was er uns an Früchten
spendet; mit dem Düngen müsse für die nächstjährige Ernte
bereitsim Juli und August begonnen werden . Nach guten Obst¬

jahren sollten die Bäume eine besonders aufmerksame Pflege
erfahren, damit sie uns treu bleiben . Zum Schluffe empfahl
Redner sorgfältige und nicht zu frühe Pflücke des Obstes
unter möglichster Schonung der Bäume . Nicht völlig reifes
Obst schrumpft zusammen und verliert an Qualität , auch ist
es den Bäumen nachteilig . Außerdem können wir durch
frühzeitig gebrochenes Obst unseren Ruf nicht befestigen , eben¬
sowenig, wenn geschütteltes Obst als Tafelobst hinausgesthickt
wird. Das Brechen soll mit guten Leitern und ohne
genagelte Schuhe erfolgen ; die Bäume werden sonst zum
Nachteil das Züchters verschandelt , dies sei namentlich der
Fall, wenn das Obst auf dem Baum an Fremde verkauft
werde, die kein weiteres Interesse an dem Baum haben.
Das Sortieren soll schon beim Pflücken vorgenommen werden,
in dieser Hinsicht seien die Amerikaner für uns vorbildlich.
Sorgfältige Abnahme und Sortieren seien die Geheimnisse
für eine rationelle Obstverwertung und sichere hohe Preise.

Redner knüpfte an seine gemeinverständlichen Ausfüh¬
rungen den Wunsch , daß die Ausstellung fruchtbringend und
anregend auf den Bezirk wirken möge , und daß mit ihr
ein Werk geschaffen wurde , das wir als einen Baustein an¬
sehen dürfen beim Wiederaufbau unseres schwergeprüften

, Vaterlandes . In solch trüber Zeit wirke eine derartige
^ Ausstellung geradezu herzerfrischend und sei als eine Tot zu
! bewerten, die ihren Segen für den Bezirk noch später aus-
- wirken werde.

Württemberg.
Stuttgart , 4. Oktbr . (Dje Ententekontrolle der Industrie .)

Der Friedensvertrag mit seinen bekannten Abrüstungsvorschrif¬
ten sixht auch eine Kontrolle aller Fabriken , die Kriegsmaterial
sür das Heer geliefert haben . Auch die zur Herstellung be¬
stimmten Maschinen , Werkzeuge usw . sind unter diese Auslie¬
ferungsvorschriften gestellt. 130 württ . Fabriken sind bereits
don der verbandsstaatlichen Kontrollkommission in Stuttgart be-

' sichtigt worden.
Stuttgart , 4. Oktbr . (Keine Zuckerausfuhr nach der

Schweiz.) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Im August
. s.s- Js . erschien in verschiedenen württ . Tageszeitungen ein Ar-
' ukel über Zuckerausfuhr nach Basel . Darin war die Frage ge-
' Mt : „Wie läßt sich die Behauptung , daß kein Zucker ausge-

Wrt werde, mit der Tatsache vereinigen , daß in Basel genug
! «Ucker zu verkaufen ist, auf dessen Verpackung steht : „Zucker-
j sffrik Heilbronn ? Das ist kein Gerücht , sondern eine Beobach
s von durchaus sicheren einwandfreien Personen ." — Die

den badischen Grenzbehörden und in Basel selbst angestellten
Angehenden Nachforschungen haben in keiner Weise irgendwel-
M Anhaltspunkt gegeben, daß Zucker aus dem Deutschen
tNflche nach Basel ausgeführt worden ist. Weder bei den Po-
tzeibehörden in Basel noch bei den einschlägigen Kolonialwa-
kngeschäften oder auf anderer Seite war irgend etwas be-

daß in letzter Zeit Zucker deutscher Herkunft in Basel
"geboten oder verkauft worden sei.

Feuerbach, 5. Oktbr . (Der Streit um die Arbeit .) Der

Baden.
Pforzheim , 4. Oktbr . Nach dem Polizeibericht vom 2. v.

Mts . wurden einem in der St . Georgenstraße wohnhaften
54 Jahre alten Taglöhner 54 000 Mark abgeschwindelt.
In dieser Sache wurden am 2. ds . Mts . ein verheirateter Ma¬
ler , ein Taglöhner , ein Maurer und ein Steinbrecher festge¬
nommen . Ein fünfter Täter , von Beruf Presser , und zwar
derjenige , welcher dem Mann das Geld abgeschwindelt hat un¬
ter dem Vorwand , er sei vom Hauptsteueramt ' gekommen und
müsse das Geld wegen Abzugs der 10 Prozent Zinsen be¬
schlagnahmen , konnte noch nicht ergriffen werden , doch ist seine
Persönlichkeit bekannt . Die Sache war zuvor unter den fünfen
Wohl besprochen und durchdacht. Die 4600 Mark verteilten die
Täter unter sich. Von dem Gelde wurde alsbald ein großer
Teil in Alkohol umgesetzt. Von dem erschwindelten Betrag
konnte zugunsten des Betrogenen leider bis jetzt nichts mehr
beigebracht werden.

Wittenhofen bei Ueberlingen , 4. Oktbr . Der Sattler Rauch
hatte ein geladenes Jagdgewehr schlecht aufbewahrt , sodaß die
Kinder daran kamen. Das Gewehr entlud sich durch unvor
sichtige Handhabung des 10jährigen Sohnes und der Schuß
traf das 8jährigeTöchterchen durch den Rücken in die Lunge.
Das Kind war sofort tot.

Radolfzell , 3. Oktbr Im hiesigen Bahnhof wurde ein
Waggon mit Obst beschlagnahmt . Das Obst war von einem
württbg . Aufkäufer in Sipplingen aufgekauft worden und zwar
hatte er für den Doppelzentner Tafelobst 160 Mark und für
den Doppelzenter Mostobst 120 Mark bezahlt.

Heidelberg , 3. Oktbr , Die hiesige Polizei verhaftete zwei
Werber der Fremdenlegion und zwar einen Kaufmann von
Buenos -Aires und einen Kellner von Berlin.

Neueste Nachrichten.
^Stuttgart , 4 . Okt. Der Abg . Roßman -Ulm von der

Deutschen Volkspartei hat an die Staatsregieruno folgende
kleine Anfrage gerichtet ! „Viele Beamte können die so
dringend notwendige Herbstbeschaffung nicht vornehmen , da
ihnen hiezu jegliche Mittel fehlen . Ist die Staatsregierung
in Anbetracht der immer noch währenden Teurung bereit,
dem Landtag Vorschläge zu machen wie sie diese Not zu
mildern gedenkt? Ein auf Antrag zu gewährender zinsloser
Vorschuß dürfte schon den größten Teil der Bedrängten von
der Sorge befreien.

Stuttgart , 4 . Okt. Der Abg . Winker (Soz .) hat im
Landtag folgende Anfrage gestellt : Der gesteigerte Ein¬
nahmebedarf des Staats und der Gemeinden zwingt zu
neuen Maßnahmen . Als geeignetes Mittel , die Einnahme
zu vermehren , erscheint die Erhöhung des Grund -, Gebäude-
und Gewerbekatasters . Das Grundkataster , aufgebaut nach
dem Reinertrag der Grundstücke unter Zugrundelegung von
Durchschnittspreisen der Kalenderjahre 1855 bis 1869 , ist
veraltet und viel zu nieder . Das Kataster der Gebäude
bedarf infolge eingetretener Steigerung des Kapitalwerts
einer Erhöhung . Das Gewerbekataster muß schon aus dem
Grunde einer Neuveranlagung unterzogen werden , weil Ge¬
werbetreibende , die infolge Erfüllung ihrer Wehrpflicht ßhr
Gewerbe vorübergehend abgemeldet hatten , nun gemäß den
geänderten Verhältnissen höher als bisher zur Gewerbesteuer
veranlagt werden , während die meisten Nlchtkriegsteilnehmer
nach dem niederen Friedenskataster zur Steuer herangezog -n
werden . Ist der Finanz minister bereit , zur Ermöglichung
einer Steigerung der Staats - und Gemeindeeinnahme und
einer gleichmäßigen , gerechten Belastung der Steuerpflichtigen
eine durchgreifende Erhöhung des Grund - und Gebäude
katasters und eine Neuschätzung des Gewerbekatasters in die
Wege zu leiten?

Dresden , 4 . Okt. Das Arbeitsministerium hat be¬
schlossen, in Berlin eine besondere Stelle zu errichten , welche
die Vertretung der Interessen der sächsischen Arbeiterschaft
und der sächsischen Industrie übernehmen soll . Es hat mit
dieser Aufgabe den früheren Ministerpräsidenten Graonauer
betraut.

Berlin , 4 . Okt. Der Filmschauspielerin Pols Negri
wurden gestern abend während ihrer Abwesenheit von ihrem
Hotelzimmer Schmuckgegenstände und Pelze gestohlen , die laut
B . Z . am Mittag ein Gesamtwert von etwa einer Million
Mark haben . Für die Wiederbeschaffung der gesamten ge
stohlenen Gegenstände ist eine Belohnung von 75000 Mark
ausgesetzt worden.

Haag , 4 . Okt. Massyngham , der Londoner Korrespon
dent der „Haagschen Post " , telegraphiert , daß von einem
Aufgeben der Genfer Konferenz noch keine Rede sei. Die
englischen Zeitungen halten noch immer an diesem Gedanken
fest. Er bildet augenblicklich den Gegenstand eines leb¬
haften Gedankenaustausches zwischen der englischen und der
französischen Regierung.

Brüssel , 4 . Okt. Le Pouple teilt mit , daß das Zen¬
tralkomitee der Bergarbeiker der Borinage mit 15 gegen 12
Stimmen im Prinzip dem Streik zugestjmmt hat und dies¬
bezüglich " Maßnahmen ankündigt.

London , 4 . Okt . In der Nacht zum 3 . ds . Mts . ist
es in Cork wiederholt zu Angriffen auf Polizeipatrouillen

gekommen . Ein Polizeibcamter wurde getölet und vier ver¬
letzt. — . Aehnliche Nachrichten kommen aus Dublin und
French . In French wird die Polrzeistauon von den Stnn-
Feinenr belagert '. In der Grafschaft Cork ist ein Zug an¬
gehalten und Militärmaterial aus chm geraubt worden.

Warschau , 3 . Okr. Der Waffenstillstand mit Litauen
ist abgeschlossen worden . Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

Zur Spaltung der U. S . P . Württembergs.
Stuttgart , 4. Oktbr. Wie schon berichtet, kam es auf der

Landesversammlung der USP . in Cannstatt zu einer Spal¬
tung der USP . Württembergs . Es wurde dort dem Landes¬
vorstand gegen nur 10 Stimmen das stärkste Mißtrauen aus¬
gesprochen und ein neuer Landesvorstand berufen . Das ver-
anlaßte die Minderheit von 45 Delegierten und 13 Gästen,
darunter Mitglieder der Preß - und Kontrollkommission sowie
Abgeordnete des Land - und Reichstags unter Führung des
Abg . Crispien den Saal zu verlassen . Die Mehrheit tagte
jedoch weiter und gab eine Erklärung ab, daß sich die Minder¬
heit den Mehrheitsbeschlüssen zu fügen habe , weil es nur da¬
durch möglich sei, die Geschlossenheit der Partei zu wahren.
Schließlich wurde einstimmig eine Entschließung angenommen,
die vom Parteitag den Anschluß an die Dritte Internationale
verlangt.

Die Hausbrandbersorgung.
Stuttgart , 4. Oktbr. Nach einer amtlichen Darstellung be¬

trägt das Kontingent für Hausbrand - und Gasanstalten im
Wirtschaftsjahr 1920-21 rund 26 Millionen Tonnen , das aber
wiederum nicht voll ausgeliefert werden kann . Vom 1. April
bis 1. August wurden an die Gasanstalten nur 95 Prozent des
Kontingents geliefert , im August nur 70—80 Prozent . Es
mußte also schon im August von den Beständen gelebt werden.
Diese beliefen sich Ende Juli auf 375 000 Tonnen gegen 800 000
Tonnen im Juli 1918. Der Reichskohlenkommissar vertritt die
Auffassung , daß in der Hausbrandversorgung eine weitere Ein¬
schränkung ohne Gefährdung der Volksgesundheit nicht möglich
ist. Der einzelne Privathaushalt wird im kommenden Winter
sich an manchen Stellen mehr als bisher auf die Feuerung
mit Braunkohlen einstellen müssen. Die Aussichten sind nicht
sehr hoffnungsfroh , sie dürsten den Erfahrungen des vergan¬
genen Winters ähnlich werden . Die Frage , ob Oberschlesien
deutsch bleibt oder polnisch wird , ist für die Kohlenförderung
Deutschlands eine Lebensfrage.

Sturmzeichen des Aufruhrs im Industriegebiet.
Köln , 4. Oktbr . Die „Bonner Deutsche Reichszeitung"

verbreitet in Fettdruck die ihr „von sehr gut unterrichteter Seite
aus dem rheinisch -westfälischen Industriegebiet " zugehende Mel¬
dung , daß in den letzten Tagen auffallend viele Polen und
Russen im Industriegebiet auftauchen , deren Absicht zweifel¬
los darauf hinauslaufe , im Industriegebiet Unruhen und
Streiks hervorzurufen . Der Zusammenhang mit Moskau sei
unschwer zu erkennen . Moskau wünsche im Rücken des Polen,
also in Deutschland , einen Brandherd zu entzünden , damit die
Franzosen sich hier beschäftigen und den Polen keine Hilfe mehr
leisten können . Die Erbitterung der Arbeiterschaft des Jndu-
striebezirks habe erheblich zugenommen , nicht aus nationalen
Interessen , sondern weil man in Frankreich den säbelrasselnden
militaristischen Vertreter des Weltkapitals sieht, den zu besei¬
tigen die deutschen Kommunisten das gleiche Interesse zu haben
glauben wie die russischen Bolschewisten . Der Gewährsmann
des Bonner Blattes glaubt , daß wir viel näher vor schweren
Unruhen .stehen, als man in Deutschland glaubt , nachdem sich
bereits 50 Organisationen der Unabhängigen geschlossen für den
Kommunismus erklärt haben.

U. S . P . und dritte Internationale.
Berlin , 4. Oktbr. Am gestrigen Sonntag fand in Berlin

die Urwahl der Delegierten zum Parteitag der USP . in den
einzelnen Berliner Distrikten statt . Das Gesamtergebnis , wie
es die „Freiheit " mitteilt , gibt eine kleine Mehrheit von rund
1300 Stimmen für die Bedingungen , nämlich 13 849 für 12 505
dagegen . Aehnlich ist das Stimmenverhältnis in Teltow -Bees-
kow-Charlottenburg . Dabei überwogen in einzelnen Bezirken
sogar die Gegner des Anschlusses an die dritte Internationale
die .Befürworter . Der „Vorwärts " rechnet mit einer Mehr¬
heit von 60 Prozent in Großberlin für Moskau . In Magde¬
burg erhielten die Gegner der Bedingungen 601, die Befür¬
worter 654 Stimmen . An Bremen wurden gar nur Gegner
der Bedingungen gewählt . In der Stadt Plauen 294 für die
Moskowiter , 614 dagegen . Aus anderen Orten , wie Frankfurt,
Mannheim , liegen einstweilen nur Teilresultate vor . Im Be¬
zirk Leipzig hat sich bisher eine Zwei -Drittcl -Mehrheit gegen
Moskau ergeben . Wie aus Würzburg gemeldet wird , beschloß
die Generalversammlung der dortigen Unabhängigen Sozial¬
demokratie den Anschluß an die dritte Internationale . Zu dem¬
selben Ergebnis führte der zweitägige Parteitag des Bezirks
Mittelrhein , zu dem Delegierte aus Köln , Aachen, Koblenz,
Trier , dem Siegkreis und dem Saarkreis erschienen waren . Der
Parteitag beschloß mit 17 Stimmen gegen vier , bei einer
Stimmenthaltung , die Annahme der Bedingungen der dritten
Internationale . Ein Antrag des Kreisvereins Bonn auf so¬
fortige Verschmelzung mit der kommunistischen Partei Deutsch¬
lands wurde mit zehn Stimmen abgelehnt.

Neutrale Stimmen gegen die französische Gewaltpolitik.
Amsterdam , 4. Oktbr . Der „Standard " schreibt, daß

Millerand beim Empfang des deutschen Botschafters Mayer
schöne Worte über die Zusammenarbeit an den großen Werken
des Friedens geredet habe . Schade , daß die französische Poli¬
tik praktisch in eine ganz andere Bahn geleitet werde und von
einer großen Friedensarbeit " keine Rede sei. Die agressive und
deutschfeindliche Politik der jetzigen französischen Regierung bilde
eine große Gefahr für dieWiederherstellung aufrichtiger freund¬
schaftlicher Beziehungen zwischen Sieger nund Besiegten und
verhindere ein zweckentsprechendes Zusammenwirken zum Wie¬
deraufbau des schwankenden Europa.

Bern , 4. Oktbr . In einem Leitartikel der „Baseler Nach¬
richten " heißt es : „Noch immer spukt in den Köpfen vieler
Franzosen die Vorstellung , die deutsche Reparationssumme sei
vorhanden . In Wirklichkeit kann Deutschland nur mit Arbeit
zahlen ." Der Verfasser führt den Wortlaut des Artikels 19
des Versailler Vertrags an und fährt fort : „Die Deutschen
wurden , als sie sich über die Unterzeichnung oder Nichtunter¬
zeichnung des Vertrags schlüssig zu machen hatten , von Cle-
menceau auf die „Rettungspforte " hingewiesen , indem er na¬
mens der Alliierten in der Mantelnote vom 16. Juni 1919 aus¬
drücklich sagte : „Der Vertrag selbst schafft gleichzeitig daß Or¬
gan , das notwendig ist, um alle internationalen Probleme auf
dem Wege der Aussprache gründlich zu lösen und die Mittel
zu finden , das Reglement von 1919 von Zeit zu Zeit unter
Anpassung an neue Tatsachen und neu entstehende Verhältnisse



abzuändern ." Wenn man sich gerade daran in Frankreich nicht
gerne erinnert , so hat man in der übrigen Welt doch keinen
Grund , den im Jahre 1919 als modifizierbar erklärten Ver¬
sailler Vertrag sich im Jahre 1920 von Millerand als Grund¬
gesetz Europas und der Welt aufoktroieren zu lassen.

Artikel 19 des Versailler Vertrags besagt : Die Versamm¬
lung des Völkerbunds kann von Zeit zu Zeit die Mitglied-
paaten des Bundes zu einer Nachprüfung der unanwendbar
gewordenen Verträge und solcher internationaler Verhältnisse
auffordern , deren Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährden
könnte.

Polnischer Sieg am Sertvetsch.
Warschau , 4. Oktbr . Um die Ueberbleibsel der Sowjet¬

armee zu vernichten , die sich nach der Niederlage der letzten
Tage zurückzieht, haben unsere Truppen in der Verfolgung des
Feindes den Serwetsch überschritten . Wir haben Nowgrudok
besetzt. Der Feind ist 100 bis 150 Kilometer zurückgeworfen.

10 Sowjet -Divisionen wurden vollständig vernichtet . Auf dem
Rückzug des Feindes wurden die Archive der dritten und vierten
russischen Armee sowie mehrere Divisionen erbeutet . Im Ver¬
lauf der letzten Operationen machten wir 42 000 Gefangene und
erbeuteten 160 Kanonen , 950 Maschinengewehre , 18 Panzer¬
autos , drei Flugzeuge , 31 Lokomotiven , 2580 Waggons , 16
Automobile usw . — Es handelt sich anscheinend um den Aus¬
gang der Schlacht nördlich ' des Pripjet , deren Beginn beide
Parteien gemeldet hatten . Die genannten Oertlichkeiten liegen
nördlich Baronowitschi , dessen Einnahme die Polen schon vor
Tagen meldeten.

Einstellung des polnischen Vormarsches.
Warschau , 4. Oktbr . Der russische Widerstand ist völlig

gebrochen. Die polnische Armee hat die Verfolgung der russi¬
schen Armee eingestellt , nachdem sie die alte deutsche Linie west¬
lich von Molodetschno -Pinsk erreicht hat . Diese Linie leistete
Garantie für erfolgreichen Widerstand gegen einen neuen Rus¬

senangriff . — Die polnische Offensive hat also die strategisch»
Ziele , die der polnische Außenminister Sojaick allein als Gruit
für den polnischen Vormarsch erklärte , erreicht . Man me
abwarten müssen, ob jetzt die Verhandlungen in Riga eiw
furchtbareren Fortgang nehmen werden . ^

Dr Adam.

Mo dr Adam geschnarchlet Hot,
Hot ehm Gott sei' Eva bschert;
Hält r gwachet, sapperlottl
Do hätt sich dr Adam gwehrtl

Joseph Eberle
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Krätze, offenen Bemgeschwüren,
gerne umsonst Auskunft. Rück¬
marke erwünscht.

Schuh-».Wäsche-Verkauf
der>rm»AmrWslk«Wchk»,

Kloftermühlstratze 1.
— - . — >

Neu eingetroffen:
kin sicher Pchk» Kinder-Anzügle(Leibhssech,

wollgemifcht , i« verschiedene » Größen.

Nur In. Herren-, Damen- n. Kinderschuhe
in alle « Ausführungen.

Große AWchli»Herren- u. Dameuhemde»,
Unterhosen, Unterjacken oeeWeileofttk Art.

!a. Kammgarnsmeater für Mer,
weicheS-ortkragen,

Herren-, Damen- und Kinder-Strüm-se.
I«. deutsche Kernseife, dos ZGelstück8

deutsche Koukurreujseife,
das 1VV Gramm -Stück 3 .8V Mk.,

Lanolinseise, i>»s MGromm-Slück4
Seisen-nlver, i>«sPW -Pokett.Sl

Reichhaltiges Lager in ArbeitShoserr aus englisch Leder
und Zwirn, in Herrenanzug- n. Dsmenkostümstoste«,
Wäschetuchen, Schnrzenzeuglen, Flanellen nn-

Belours aller Art, Damast und Satin,
Bettkattunen und Zeuglen.

—^ —  Täglich Eingang von Neuheiten.
Unser Verkauf ist geöffnet : täglich von vormittags 9—1 Uhr, Mittwoch

und Samstag von 8—1 Uhr, nachmittags von 3—6 Uhr.

MjMcktt IMslher GmMObslki»,
Ortsairsschüß Pforzheim.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Ein Teil der Käsemarke8

kann bei Firma Pfannkuch u.
Co. gegen

Weichkäse
oder bei Wilh. Fieß gegen

Hartkäse
eingelöst werden.

Stadt . Lebensmittelstelle.

ädchen
aus guter Familie zur Stütze
im Haushalt bei guter Be¬
zahlung und guter Behandlung
wird sofort angenommen.

Frau Carl Leibbrand,
Fabrikant, Pforzheim,
Kaiser-Friedrichsstr. 26.

30 Ztr . ewiges

ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle,des Enztälers.

8 »
Z Getragene WeicheZ

werden wie

neu mgesomi uud

§I . Xrsssel,»
Z pforsheim , Z
, GenossLnschafts1r. lt «
Z Telefon 3175. Zi» »

in großer Auswahl
empfiehlt die

C. Meeh 'sche Buchhandl.
Inh . D . Strom.

in neuen und gebraucht!
Möbel » , ganze Einriß
tungeu und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster
Röste, Federbetten «. Ma¬
tratzen,Schränke,Kommode«,
Tische, Stühle , Büfetts.
Schreibtische, Pfeilerspiegel
und anderes.

SGttlê N 'S
Pforzheim.

Herren alb.
Junge 1jährige

billig zu verkaufen
Hotel Friedrichshos«

Bezug
dierteljährlr
bürĝ 13 -'
Post im Ort
«nts-Verkei
sonsügen inl
^llS.SOm.P

^äSrn von
r-eftoht?rin An
8L*§ der Jei
LitckZd̂lmn- de

Bestellung«
Poststellen,i
außerdemd

-̂derzeit
Sirokont
hir Oberau

Neu«

MSSSLiS—-
Das

/

Aus
Wenn

jahr , von
wird. Wo
wäre das
strengt, eü
maßen bet
Wohnung-
Baumater
schwindelh
Stockung
im Inlaut
liegt es je
Gemeinde
Submissio
wodurch d
sich hochgc
an den je
Unlust der
für diesen
zeit? — I
die Meggl
der den N
Aus einer
heraus un
«'schafft,
dessen Kur
die Bauar
rechnet hc
betrage, f
die gleiche
Es gab t
Mrch lieb
Abhilfe sc
Normalst:
Weg der
den. All d
»nd dem
gelingen l
zucht jähr
des Genre
rade am l
hauptsächl
Zeit aus
nur zum!
sicher Ein
überspann
noch Zeit
daß schon

Nach
des wirtsi
Hunderttat
diese, sowi
ung finde
leben herc
ihre Krass
Haltskoster
nügen , de
smprodukt
unserer d<

Karte
duzierung
nicht eingi
tenrber ne
Kaiserslai

Mün
stischerr Lc
ter Abend
Jahren E
von 3 M

Berli
tenabkomr
die Liefen
Bergarber
unter Zu,
Teilen de-
Kleidungs

Berli
des Gener
die oberst
Tag . Mc
Blatt , das
gehandelt
schlesien k
nrurrgsgeb

Berli
jmng teilt
friedigt. -
kongreß si
inngetroffc

Mün
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